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Letzte Nachrichten.
** Berlin, den 15. August. Die Kabinettssitznng ·atn

Donnerstag beschäftigte fiel), wie halbamtlirhmitgeteilt wird,
mit dem Entwurf eines Gesetzes zur Ausführung von Be-
stitnmnngeu des Friedensvrrtrages. DraAbschnrtte des
Gesetzes sind: Regelung der ltzeldverbrndltchkettem Anfor-
derung von Leistungen, gewerbliche Schutzrechte, Verhalt-
nisse der Hi)potl)ekcribatrken, Ausgabe von Sehnldversehret-
buugen und Schatzanweifnngen durch das Reich, Zwangs-
und Strafmaßnahmcu, elsasklothringisehe Angelegenheiten,
Aufhebung von Kriegsmasznahuren und Ermachtrgnng zu
weiteren Ansfiihrnngsbestitmnungeu.

Berlin, 15. August. Wir wir. non zunerlassiger
Seite erfahren, ist der frühere Ministerpraftdent der
ruffischen revolutionäreu Regierung, Kerenskt, in Berlin
eingetroffen, wo er sich unter einein falschen Namen
aufhält. Der bekannte Oktobristenftihrer und fruhere
Kriegs- und Marineminister des ersten revolutionaren
russischen Kabinets, Gutschkow, der sich zuletzt tu Berlin
aufhielt, hat sich nach Mitau begeben, vermutlich, um
ber unter den dortigen russischen Truppen um sich·grei-
senden ententefeindtichen Stimmung entgegenzuwtrten.

** Kattotvitz, den 16. August. Jm oberschlesifchen
Kohlenrevier wird weiter gestreikt —- bie Lage rst gegen
gestern unverändert ernst. Staatskommissar Horsing ist tu
der Streikgegend eingetroffen nnd hofft den Streif durch
neue Verhandlungen möglichst bald beizulegen. Der größte
Teil der Arbeiter steht aber auch heute noch unter dem
Terror der radikalen Elemente.

* Amsterdam, 15. Au ust. Den englischen Blättern
vom 13. zufolge erklärte C nrchill in der Unterhanssitznng
vom 13., das britische Kriegsamt habe wiederholt um die
Erlaubnis nachgesncht, die deutschen Kriegsgefangenen heim-
senden zu dürfen. Er bedaure sehr, das es dem Kriegsamt
bisher nicht gelungen sei, von Obersten Rat die Ermachtis
gnug zu erhalten, mit der Heimsendnng der deutschen Kriegs-
gefangenen zn beginnen.

V Amsterdam, 14. August. »Telegraaf«» meldet ans
London, Bonar Law habe im Unterhanse mitgeteilt,« daß
Grey auf Ersuchen der Regierung in besonderer Mission
nach Washington gehen werde, um bis zur Ernennung
des entgiiltigen Botschafters, die zn Beginn des nachsten
Jahres erfolgen werde, die Frage zu behandeln, die auf
den Frieden Bezu haben. Das Unterhans habe diese
Mitteilung sehr bei ällig begrüßt.

sfe Budapestz 14. August. Wie das Amtsblatt»Bnda-
pesti Koezloenh« meldet, können die Druscharbeiten im Lande
wegen des Kohlen- und Benzinmangels nicht aus eftihrt
werden. Das bedeutet für Ungarn eine Katostrop e und
ist geeignet, auch den Ernährungskommissionen der Entente-
mächte gesteigerte Sorgen zu verursachen.

* Amsterdam, 15. August. Das ,,Rentersche Büro«
meldet gaus Washington vom 14., daß die Vereinigten
Staaten Mexiko warnend mitgeteilt haben, daß ein radikaler
Wechsel der amerikanischen Politik eintreten würde, wenn
die Regierung Sarranzas es weiterhin unterläßt, die Ame-
rikaner zu schützen.

* Amsterdam, 15. August. Den englischen Blättern
vom 13. ds. zufolge erklärte in der Unterhaussinung vom
12. Ceeil Harntsworth, daß Meldungen über neue Christen-
und Armeniermassakers aus Mossnl nnd dem Kaukasus
eingetroffen sind. Die angenbliekliche Lage. der Armenier
sei alles andere als zufriedenstellend und die »brtttsche Re-
gierung wünsche, wenn eine Mandatartnacht fnr Armenien
estimmt werden sollte, daß dieses möglichst bald geschehe.

Aus Brocken und Umgegend.
Brockau, den 16. August 1919.

Ein Ausflug zum Jungfernsee.
Dieser Ausflug führt uns in ein noch nicht von der

Kultur in Gebrauch genommenes Gebiet der Oderniederung,
dem herrliche alte Eichenwälder mit zahlreichen Seen — ehe-
maligen Stromrinnen -— unb dazwischen eingestreute Wiesen
annmutig wechselnde Landschaftsbilder von reicher malerifcher
Wirkung verleihen.

Mit der Breslau——Oppelner Bahn, die hinter Brockau
die alte oberschlesische Linie verläßt, fahren wir nach Tschechnitz.
Jn der Nähe der Station befindet sich die große freundliche
Gartenwirtschaft von Gerstenberg, die auch Vereinen eine
ausreichende Unterkunft neben guter Verpflegung gewährt.
Jhr gegenüber fällt uns ein stattlicher Rohbau mit einem
riesigen Schornstein ins Auge: die elektrische Überlandzentrale
,,Schlesien«. Noch vor dem Elektrizitätswerk überschreiten

‑ wir das Bahngleis und gelangen auf einen Damm, der sich
rechts nach dem abseits vom Dorfe gelegenen Gehöft der
Tschechnitzer Mühle hinzieht. An seiner linken Seite begleitet
ihn ein Feldweg, der nach einer halben Stunde die Ohle
überquert. Das sonst so träge dahinfchleichende Gewäsfer
zeigt sich hier als munteren Bach, der sich zwischen wildver-
wachsenen mit Buschwerk und Bäumen bestandenen Ufern
sein Bett gegraben hat. Der Fahrweg wendet sich nun
rechts in den Laubwald hinein, der im Frühling wie über-
haupt alle mit niederem Holz bestandenen Teile jener Oder-
wälder mit den Boten des Lenzes reich geschmückt ist. Nach
einer halben Stunde kommt nach nochmaliger Ueberschreitung
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Brorkau. Sonntag, den 17. August

der Bahn eine zweite Brücke, die über einen zweiten Ohle-
arm geschlagen ist. Von hier können wir, um abznkürzen,
einen rechts abzweigenden Fnßweg einschlagen, der sich meistens
durch Wiesenland fchläugelt und nach fünfundzwanzig Minuten
wieder mit dem Fahrweg verbindet Nun nimmt uns
herrlicher Hochwald mit feinem kühlenden Schatten auf;
hochbefahrte riefige Eichen strecken ihre breit ausliegenden
Aeste weit über ein üppiges mannigfaltiges Unterholz aus,
in welchem fast alle Gattungen der deutschen Laubhölzer
vertreten sind.

Nach dem sogenannten Breslauer Brückchen links abbie-
gend begrüßen uns bald die Fluten des stillen inmitten der
frischen Waldespracht träumenden Sees (zehn Minuten.)
Eine hiibfche Promenade, die an den schönsten Punkten mit
Ruhebänken ausgestattet ist, läuft um die nördliche unb west-
liche Seite des schmalen aber langgestreckten Sees herum
(zwanzig Minuten.) Sie bietet uns wechselnde Ausblicke
auf das gegenüberliegende Ufer, das mit seinen dunklen
Nadelhölzeru lebhaft gegen den sonst vorherrschenden Laub-
wald abfticht. Kein Laut unterbricht die tiefe Stille, leise
surren und schwirren Käfer unb Mücken über dem Erdreich
und nur selten trifft unser Ohr der Schrei eines Raubvogels
der nach Beute ausspähend durch die Lüfte zieht. Vom See
weht uns ein kühlerer Hauch entgegen und ein Gefühl gött-
lichen Friedens und einsamer Ferne erfüllt den Wanderer,
der aus dem Hasten des Tages sich hierher flüchtet.

Mancher Besucher des Jungfernsees wird vielleicht die
übliche Erholungsstätte vermissen, aber gerade durch diesen
Mangel gewinnt jenes Landschaftsbild in feiner schlichten
Größe unb erhabenen Ruhe an Reiz. Wer aber vermeint,
er würde vom Naturgenuß und Waldgeruch nicht satt, der
wende sich an dem Südostausgang des Sees einem Damme
zu, auf dem er in einer starken halben Stunde nach Kottwitz
gelangt. Dort findet er in Nowags Gasthaus das, was er
zur Kräftigung feines Leibes gebraucht. An der Oftseite des
Dorfes führt ihn ein anderer Damm mit freiem Ausblick auf
die Oder und das weite Oder-Überschwemmungsgebiet in
der gleichen Zeit zur Eisenbahnstation Kottwitz zurück.

Nener Eisenbahnerstreik bevorstehend?
Die Ortsverwaltung Breslau des sozialdemokratischen

»Deutschen Eisenbahner-Verbandes« sendet uns mit
der Bitte um Aufnahme einen längeren Aufruf an die »Bürger
Breslaus und Schlesiens«. Die Eifenbahner seien sich der
katastrophalen Wirkungen ihres Streiks auf bie Lebensmittel-
und Kohlenverforgung deutlich bewußt gewesen. Darum
seien sie ehrlich bemüht gewesen. zu einer Verständigung zu
gelangen. — Weiter heißt es in dem Schreiben des Eisen-
bahnerbandes u. a.:

Nochmals bemüht, den Streit beizulegen, sandten die
Eifenbahner eine Kommission zum Staatskommissät
Hörsing. Nach längerem Verhandeln verpflichtete sich d -
selbe ehrenwörtlich, mit seiner ganzen Person dafür einzu-
treten, daß nachstehende, von ihm selbst als gerecht anerkannte
Forderungen den Eisenbahnern bewilligt würden. 1. Ver-
setzung Breslaus in die erste Wirtschaftssklasfe 2. Nach-
zahlung des Unterschiedsbetrages vom 1. Januar als
Ausgleich für die geforderte Teuerungszulage. 3. sFür den
Lohnausfall der Streiktage wird ein Wochenlohn als Vor-
schuß gezahlt, der bei der Nachzahlung in Abzug kommt.
4. Die Untersuchung gegen die reaktionären Beamten wird
durch eine paritätifch zusammengesetzte Kommission geregelt
werden. 5. Einsetzen von Beiräten bei der Direktion nach
dem Erfurter Muster. 6. Die Einführung des Betriebs-
rätesystems wird vom Reich geregelt. 7. Dem Verlangen
der Eifenbahner zwecks Entfernung der fremden Truppen
wird stattgegeben. Jn dem festen Glauben, daß dieser Eini-
gungsoorschlag zur Tatsache wird, nahmen die Eifenbahner
die Arbeit alsbald auf.’ Was ist nun geschehen? Unsere
Forderungen sind vom Ministerium unter Hinweis auf einen
Beschluß der Preußischen Landesversammlung glatt abgelehnt
worden. Wir Eifenbahner stellen öffentlich fest, daß wir
abermals belogen und betrogen worden sind. Bürger Schle-
siensl Wir waren bisher ehrlich bemüht, alle Streitfragen in
friedlicher Weise zu regeln. Auch nach dieser Ablehnung

haben wir uns am 31. Juli wiederum an den Staatskom-
mifsar Hörsing und den Polizeipräsidenten Voigt um noch-
malige Vermittelung gewandt. Wir stellen öffentlich fest,
daß diese Herren es bis heute nicht für nötig erachtet haben,
uns überhaupt zu antworten. Sollten die Eifenbahner der
endlosen Versprechungen müde nochmals zum Mittel des
Streiks greifen, dann Bürger Schlesiens, trifft die Schuld
einzig und allein diejenigen, die ihn hätten verhindern können,
denen aber das ehrliche Wollen fehlte. Wir müssen jede
Verantwortung ablehnen.

Die Eifenbahner weisen auf einen neuen Streit hin,
jetzt wo die Lage außerordentlich kritisch ist. Hoffentlich
kommt es zu einer (Einigung. Morgen, Sonntag, früh soll

Konto Breslau 10795. —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

Verantwortlich für Reduktion: Ernst Dodeck in Brockan,

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werktäglich 9—11 Uhr.
::: ::: Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntagsblatt ::: ::: 

 
 

 1919.
in einer Eisenbahnerversammlung im Zirkus Busch zu den
Lohnforderungen Stellung genommen werden.

Große Einschränkungen im Personenverkehr.
Wie uns die Eisenbahndirekiion mitteilt, werden von

Sonntag, den 24. August, alle Sonder- und Vorzüge für
den Ausflugsverkehr fortfallen. Um eine dadurch entstehende
Überfüllung der Züge zu vermeiden, wird der beschränkte
Fahrtkartenverkauf wieder eingeführt. Aus den Aushängen
an den Fahrkartenverkaufsstellen ist zu ersehen, zu welchen
Zügen der beschränkte Verkauf stattfindet. Der Vorverkauf
von Fahrkarten wird 21. August ab aufgehoben, sodaß also
die Fahrt am Tage des Kaufes der Fahrkarte angetreten
werden muß. Die viertägige Gültigkeitsdauer bleibt für die
einmalige Fahrtunterbrechung bestehen.

* lZugeinstellung im Vorortverkehr.] Jufolge des Kohlen-
und Lokomotivenmangels wird im Brockauer bezw. Carlsmarkter Vor-
ortverkehr der Zug 228 ab Breslau und 243 ab Brockau eingestellt.

* lDie Rechtsanskunftstelle in Brockans hält jeden Sonn-
abend von 31/2 bis 51f2 Uhr Sprechstunde ab.

‘ [Psiichtfeuerwehr.] Die Mitglieder der Pflichtfeuer-
mehr mit Nummern 106—210 pro 1919 haben im Monat
August Dienst. Die Übung findet Donnerstag, den 21.
August, abends 7 llhr, ftatt. Sammelplag: Platz vor dern
Spritzenhanfe. Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen
durch triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen.
haben, werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

* lDer WeiterbildungskurfusJ des Fortbildungsschulleiters
Krauf e wird am Freitag, den 22. August wieder aufgenommen.

§ lStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichtsperiode
wurden 5 Geburten angemeldet. -— 1 Eheschließung fand statt. ———
Aufgeboten wurde niemand. — Sterbefälle: 7. 8. 19. Verw. Ar-
beitersfrau Ernstine Schmidt geb. Eichen, ev., 84 Jahre 9 Monate, Klein
Tfchanfch 8. 8. 19. Verw. Arbeitersfrau Mathilde Schubert geb.
Schunle, kath., 74 Jahre 9 Monate, Vrockau. 15. 8. 19. Jlfe Jattke,
ev., l-«,J«ahr, Broctau.

* [llnfere Zeitschriften-Abonnenten] werden daraus hinge-
wiesen, daß infolge des Buchhändlerstreiks diese Woche keine Zeitschriften
eingehen. Die fälligen Nummern kommen gemeinsam mit den Journalen
der nächsten Woche zur Ausgabe-. _

* lMehr Schuhzeug.] Das Reichswirtschaftsministerium beab-
sichtigt Schuhzeug in großen Mengen aufzukaufen und der Allgemeinheit
zur Verfügung zu stellen.

* lReinlirhkeit nnd Gesundheit.] Viele Menschen glauben
der Reinlichkeit zu genügen, wenn Hände, Hals und Gesicht gewaschen
werden. Den Körper zu vernachlässigen, hat schon oft auf die Gesund-
heit nachteilig gewirkt. Die Haut des Körpers ist ein sehr tätiges Aus-
fcheidungsorgau. Um den Schweiß, der aus Millionen winziger Poren
dringt, nicht auf bem Körper zu trockenen und somit nachteilig auf die
Tätigkeit der Haut wirken zu lassen, sind öftere Abwaschungen erforderlich.
Ob das zu benutzende Wasser kalt oder warm sein soll, hängt von der
Konstitution des Einzelnen ab.

* sErinnerung an wichtige Arbeiten.] »Der praktische Rat-
gaber im Obst- und Gartenbau« in Frankfurt a. Oder erinnert daran,
aß im Wirtschaftsgarteu jetzt Herbstfpinat gesät wird. Jn diese Woche

fällt auch die Hauptfäezeit für Herbftrüben. Ins Freie fäen wir noch-
mals Trotzkopffalat, in kalte Frühbeete Treibkarotten. Immer wieder
Kohlrabi, Blätterkohl unb noch Winter-Endivien pflanzen. Küchenkräuter
schneiden, trocknen. Die Spargelbeete nochmals düngen. Beforgt nun
die Säuberung unb Justandsetzung der (3emüfeltberminterungßräume.
—- Obstgarten: Land zu Erdbeeranlagen vorbereiten. Die abgetragenen
Ruten aus den Himbeersträuchern schneiden. Zeitig in Töpfe gesetzte
Treiberdbeeren werden umgepflanzt. Jene, deren Johannis-, Stachel-
oder Erdbeerstöcke noch eine Dttngnng nötig haben, sollen diese Arbeit
jetzt vornehmen. Der naßkalte Sommer zwingt uns zn einem recht
scharfen Ausbeeren der Weintrauben. Das Schweseln der Rebstöcke
gegen Meltau hilft nur, wenn es während trockeuer, sonniger Witterung
ausgeführt wird. Grüne Walnüffe einmachen. Obstkeller reini en.
—— Blumengarten: Schlinggewächfe nachheften. Stiefmütterchenfämltnge
verstopfen. Die großblumigen Chrysanthemen immer rechtzeitig aus-
knofpen. Von jetzt ab gebrauchen die Topfazaleen einen recht hellen
Stand. Der Moosüberzug an Blumentöpfen, den feuchte Luft so sehr
begünstigt, muß durch Abwaschen mit Sodawasser beseitigt werden.

* lTurnsVerein Friesen.] Zu dem am Sonntag früh statt-
findenden volkstümlichen Turnen nnd Spiel ist vollzähliges Erscheinen
aller Abteilungen wegen wichtiger Besprechungen über die evorstehenden
Wettkämpfe am"·31. August, 7. unb 14. September unbedingt erforderlich.
— Die nächste Monatsverfammlung findet Montag, den 1. September,
abends 8 Uhr, im Vereinslokal statt.

* lDer Sozialdemokratische Verein, OrtsgruppeBrorkau,]
hält am Montag, den 18. August, abends 8 Uhr, m Hielfchers großem
Saale eine große, öffentliche Versammlung ab. Der Referent Partei-
sekretär Srowig - Krietern wird über Sozialismus, Bolfchewismus unb
Rätefystem sprechen; nachher freie Aussprache. Männer unb Frauen
aller Stände sind dazu eingeladen.

Evangelifcher Gottesdienst in Brorkan. ·
Sonntag, ben 17. August.

91/9 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Dr. Just.

Katholischer Gottesdienst in Brocken.
Sonntag, ben 17. August.

7 Uhr: Hl. Messe.
974 Uhr: Predigt unb Hochamt.
Nachm. 21/211hr: Hl. Segen.

Ehristltche Gemeinschaft Broekan.
Sonntag, ben 17. August.

9» Uhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sonntagsschule.
Nachm. 4 Uhr: Jugenbund
Abends 8 llhr: Evangelisation. 1,

 



Plan umwirbt uns . . .
Es ist kein Schreilifehlerz denn in Der Tat: man um-

"wirbt das entmachtete. entkräitete Deutschland . . ».
Der Volkswirtlikiaftler ist mit Recht geneigt, die

Frage, warum Amerika die Waffen gegen uns ergriff,
anders und sicher richtiger zu beantworten als Der Nur-
Politiker, wenn er sagt: Amerika hatte sich bei Der Entente
finanziell derartig stark engagiert, daß ihm nichts
anderes übrig blieb, selbst mit den Waffen in die
Bresche zu springen, als es erkannte, daß die niilitärische
Lage für die Entente unaiinstig wurde und seine illiilliarden
dadurch gleichfalls in Gefahr gerieten. Das beste Gegen-
niittel wäre gewesen, wir hätten bei Kriegsbeginn Amerika
so kräftig angepumiit, daß es sich hätte auf unsere Seite
schlagen müssen. Toch sei Dem, wie ihm wolle. Ser
Krieg ist aus, wir liegen am Boden, spielen keine Rolle
mehr im Weltkontertx nnd doch geschieht etwas Merk-
würdiges: Man wirbt um unsere Giiiistl Dieses »Man«
sind die Vereinigten Staaten und England. Ganz ohne
Deutschland geht die Sache nicht!

Beide wollen wieder ins Geschäft kommen und das
Weitrennen hat begonnen. Die Amerikaner mit dem
größten Geldbeutel sind am frühesten ausgestanden nnd .
schon lange vor der Ratifiiierung des Friedens durch die
Nationalversammlung trafen Abgesandte der amerikanischen
Industrie und Finanz in Berlin ein, um mit der deutschen
Industrie zu verhandeln. Wir brauchen Fertigfabrilate
(Schuhe, Bekleidung, Stoffe usw.), Rohstoffe (Banmwolle)
und vor allen Dingen Kapital, um unsere ansgepliinderte
Industrie wieder auf die Beine zu bringen, Denn mit dem
sozialistischen Rezept der Sozialisierung ist das nicht zu
machen. Mit den Fertigsabrikaten ist die Sache ziemlich
einfach; sie schwimmen schon und unser Markt ist gerade
dafür wie ein trockener Schwamm. lrssr vermag ungeheure
Mengen davon aufzusaugen. Schivieriger ist aber das
Problem, wie ivir diese schönen und nützlichen Dinge be-
zahlen iollen, denn wir haben weder Geld noch Geldes-
wert noch Exportartikel in genügender Menge; und mit
Kredit allein. auch wenn er langsristig ist, ist uns nicht
geholfen. Wir benötigen alio weiter Kredit» Rohstosfe
und bares Betriebs-kapital. Das wissen die Anierikaner
und sind bereit, das alles in größtem Maßstab zu be-
willigen, wenn — endlich einmal die Streits in Deutsch-
land ein Ende nehmen und die Sozialifiernngder Industrie
in vernünftigen Grenzen bleibt. Jn ein Faß ohne Boden
wollen die Yankees ihr Geld nicht hineinschiitten, was man
ihnen billigerweise nicht verdenkeii kann. »

Aber, so wird der entsetzte Leser behaupten, Dann sind
wir ja weiter nichts mehr als eine Kolonie Amerikas
Das sagte man auch einem Der amerikanischen Finanz-
magnaten in Berlin, der gelassen antwortete: »Wenn wir
uns in Deutschland derartig engagieren und finanziell
feftlegen, Dann gerät umgekehrt auch Amerika in eine Ab-
hängigkeit von Deutschland.« Die Richtigkeit dieses Ge-
dankens ist nicht von der Hand zu weisen, wenn man sich
auch damit absinden muß, daß die Amerikaner das größere
Geschäft dabei machen werDen. Das liegt in der Natur
der Dinge, wird aber wieder gemildert durch einen
weiteren sehr schwerwiegenden Umstand. Die Amerikaner
wollen nicht nur mit uns irgendein Geschäft größeren
Stiles machen; nein ihre Absichten gehen ganz beträchtlich
weiter. Sie wollen —- und darüber haben sie in Berlin
keinen Zweifel gelassen —- niit Hilfe des industriell so
hochentwickelten Deutschlands die gesamte Weltkonkurrenz
Englands aus dem Felde schlagen.- Sie halten das für

·s-durchaus möglich. Das wissen die Engländer, wie die
Nervosität ihrer Handelswelt deutlich zeigt. Auch sie
konzentrieren große Kapitalmengen, um in Deutschland
ins Geschäft zu kommen und den amerikanischen Schlag
zu parieren. Gelingen dürfte ihnen das kaum, denn ein-
mal beherrscht nicht mehr London den Geldmarkt der Welt,
sondern unbestritten seit dem Kriege Neivyork; und dann
darf nicht vergessen werden, daß Amerika zurzeit bedeutend

s billiger liefert als England.
Wir sind gezwungen, uns die Hilfe eines Kapital-

kräftigen zu fichern; Darüber hilft leider nichts hinweg
und werden aller Vorausficht nach dem verlockenden
amerikanischen Angebot den Vorzug geben, anstatt uns
dem lediglich ausbeuterisch handelnden Engländer in die
Arme zu werfen. Auch eröffnet das amerikanische An-
gebot unverkennbare Perspektioen in bezug auf Anderung
des ganz unmöglichen Friedensvertrages, denn Amerika

_ wäre im eigenen Interesse genötigt zu verhindern, daß
man uns wie eine Zitrone auspreßt, da sonst seine
Kapitalanlagen in Gefahr kämen. Und in solchen Fällen

.. F.»   

 

W en.. 1.4

älte- weißen Bose-n vom Gifenskriiui
aedt
(Nachdruck verboten.)

»Ein Dichter von Gottes Gnaden«, spottete der General.
Doch Lothar fuhr fort: »Man wird ein Theaterstück aufführen,

das ich verfaßte und dann lebende Bilder zur Darstellung
bringen, geftellt nach den Reliefs auf dem Niederwalddenkmal,
zu denen ich gleichfalls den Text dichtete. Und nun, Herr
General, was darf ich hoffen? «

Der General fuhr auf: »Doser — hoffen? Garnichts, mein
Derrl Was denken Sie Denn von einer preußischen Geiteralstochter?«

Lothars Gesicht war wieder sehr bleich geworden und ein
tiefer Ernst klang aus seiner Stimme, als er sagte: »Gut, Herr
General — ich werde es zu tragen wissen, aber bedenken Sie.
daß auch Generalstöchter ein Herz haben, das nicht fragt nach
Pracht, Rang und Stellung, sondern nach Dem Höchsten und
Besten trachtet, das das Leben zu bieten vermag: Nach Dem Glück,
dem Mann anzugehören, dein es seine Liebe schenkte. Und die

Liebe Jhrer Tochter gehör-i mir trotz allem —- das hoffe ich!“
« Der General sah in des erregten Mannes Gesicht. »Törichte
Neigungen überwindet man —- hören Sie, mein Herr —- meine
Tochter wird sich ihres Vaters würdig zeigen!"

»Vielleicht, Herr General, vielleicht auch nicht! Es giebt
Herzen, die das Entsagen und Verzichten nie lernen, Die treu
sein müssen bis in den Todt« —- Als Lotar also gesprochen
hatte, ging er.

»Und der Generals« fragte die weiße Rose.
»Er saß lange sinnend, dann seufzte er und rüstete sich, das

Sedanfest weiter zu feiern; aber er fah nicht festlich heiter aus,
als er das Zimmer verließ.« —

»Der Wagen ist vorgefahren, Väterchen«, sagte Helene,
in des Generals Zimmer tretend -— ‚ich bin bereit, wir können
also wohl fahren?“

,Sd) habe keine Lust«, sagte der General verdrießlich
- »ich denke wir bleiben zu Hause«

7J Novelle von Ada Rbenst
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vwird lincle Sam ungemütlich, wie ich eingangs schon
angeführte Das letzte Wort aber haben unsere Arbeiter-,
denn der Fiiianzmann und Industrielle kann nicht ah-
schließen, wenn das Heer der Arbeiter nicht in richtiger
Erkenntnis der Lage hinter ihnen steht. Anders tut es
natürlich auch Amerika nicht. Ein Volkswirt.

s

Jm Baltiknm. besonders in Estland geht übrigens in
verkleinertem Maßstabe genau dasselbe vor. Nur ist
England hier vorangegangen. um diese Lande in eine
britische Ostseekolonie zu verwandeln. Die Estländer
wehren sich in richtiger Erkenntnis der ihnen drohenden
Gefahr schon lange, allerdings bisher ohne Erfolg, gegen
diese englischen Treihereieir Nun fährt aber auch hier
Amerika den Geschäftsleuten an der Themse in die Parade,
indem es mit einer dem estländischen Staat gewährten
Anleihe von über 200 Millionen Mark die Briten aus
dem Sattel hebt. Soviel konnte oder wollte England
offenbar nicht riskieren.

politische Rundschau
Deutlcbland.

Grundertvcrbfteuer und cl‘Zr'sbnl‘ftener. Die National-
versatnmlnng hat in zweiter Lesung die Grunderwerbs
steuer und die Tabafsteuer angenommen. Die Grund-
erwerbsteuer wird beim Übergang des Eigentums an
inländischen Griindstiirken erhoben. Dem Übergang des
Eigentums steht gleich der Erwerb von herrenlosen Grund-
stitekeir

Die Bedrohung des lhäii'enbahnberfehrö. Jn der
Berliner Handelskammer hielt der Eriisenbahnniinister Oeser
einen Vortrag über die Betriebslage Der Staatseisen-
bahnen und den Herbstverkehr. lier stellte eine noch weit
größere Einschränkung des Verkehrs in Aussicht, da die
fortwährenden Streiks, die Kohlenknavpheit und der
ältsargel an Lokomotiveii uns an den Rand des Abgruiides
gebracht hätten. Die Kohlenproduktion werde auf eine
völlig neue Basis gestellt werden müssen. Durch Reichs-
gesetz werde der Verbrauch von Rohkohle untersagt werDen.
Man werde auch den Giiterverkehr einschränken müssen
und überhaupt durch bedeutend höhere Lariie den Verkehr
in jeder Hinsicht einzndämmen fachen.

Die Reiitc fiir die Hinterbliebenen Eisners. Der
im bayerischen Staatshaushalt aufgestellte Posten von
12000 Mark für die Hinterbliebenen Eisners ist nunmehr
vom Hauptausschuß des Landtages genehmigt worden.
Es erhalten die Witwe und die drei Kinder Eisiiers je
3000 Mark jährlich, die letzteren bis zum 21. Lebensjahre,
und dann erhält die Witwe 3600 Mark jährlich. Außer-
dem find den Hinterbliebenen drei Monatsraten von
Eisners 18000 Mart betragetidem Jahresgehalt aus-
gezahlt worden. los wurde noch festgestellt, das Eisner
bei seiner Reise nach Bern 5000 Mark aus der Staatskasse
erhoben, aber nur 2600 Mark zurückerstattet hat.

Verstärkung unserer rheinischen Garnisonen. Der
Oberste Rat der Alliierten hat den Vorschlag Marschall
Fochs angenommen, nach Dem Deutschland ermächtigt
wird, neue Truppen in die 50-Kilometerzone östlich des
Rheins zu schicken, da die augenblicklich dort stehenden
deutschen Truppen nicht genügen, um die Ordnung bei
Streiks und sonstigen Unruhen aufrechtzuerhaltem

Schweden.

Schwere Unregelmäßigkeiten in der Mariae. Nach
Stockholmer Berichten ist man bei der schwedischen
Flottenverwaltung gewaltigen Unregelmäßigkeiten auf die
Spur gekommen. Der Kommandant Anker und der
Ebiarinedirektor Falkman wurden wegen grober Vernach-
lässigung ihrer Amtspflicht verhaftet.

I

Berlin. Bis Ende September werden zunächst die
Vierdevormusterungskommissare entlassen, die Festungs-
inspektionen und die Kriegstelegraphetiabteilungen aufgelöst.
Die Eisenbahnformationen werden entsprechend einer Heeres-
iiärke von 200000 Mann vermindert. Die Kadettenanstalten
sollen der Zivilverwaltung überwiesen werDen. Die Garnison-
ärzte werden verabschiedet. Die Kommandanturen der
Kriegsgesangenenlager u»nd die Einrichtungen für den Ge-
Lcingenenrücktransport mussen als militarisrhe Stellen bestehen

ei en.
Hang. Es verlautet aus unbedingt zuverlässiger Quelle,

daß Dr. Sorten in Paris eingetroffen ist, um über einen
neuen Versuch zur Ausrusung der Republik Rheinland zu
verhandeln.

   

 

   

  

  

     

· »Wie sch ach, i
Wefrent“, rief Helene.

Der General sah in die bittenden Augen feiner Tochter.
»Gut, ich will Dir die Freude nicht bewerben", sagte er, sich
erhebend.

Helene hatte sich über die Vase geneigt. »Die hübschen
weißen Rosen, sie sind beinahe noch ganz frisch — sie würden
gut aussehen zu meinem weißen Kleide«, rief sie mit leise
zitternder Stimme.

»Möchtest Du sie haben?“ fragte Der General weich, indem
er »das süße Gesichtchen seiner Tochter zwischen feine Händd
nahm.

»Sehr gern«, antwortete das junge Mädchen und dann
steckte der General die drei Rosen in den Gürtel ihres Kleides.

Bald darauf umfing beide die lichterfiillte Atmosphäre des
Festsaales. —- —-

Die Vorstellung nahte sich ihrem Ende. Lothars Theater-
stück war mit Beifall aufgenommen worden, doch sah man mit
Erwartung dem Glanzpunkt des Abends, der Darstellung der
lebenden Bilder entgegen, Die sich endlich —feiusi1mig angeordnet
in bunter Farbenpracht dem Auge des entzückt schauenden und
laufchenden Publikums darboten.

Der General verließ seinen Platz. Er reichte seiner Tochter
den Arm und führte sie durch die Menge. Er war wie im
Traum, aber dennoch hörte er, wie eine Dame neben ihm sagte:
»Er ist ein Sichter Von Gottes Glladett.« — »Von Gottes Gnaden«
tönte es ihm immer durch die Seele »Von Gottes Gnaden«

Draußen fragte Heleiie mit leise bebeiider Stimme: »Wie
— wie hat Dir die Vorstellung gefallen, lieber Vater, und er
hatte die Stirn, zu sagen: O, ich denke, es war ganz nett,
nicht? Dabei klopfte sein Herz in (Erregung und in feinem Ohr
klang es: »Ein Dichter vou Gottes Gnadenl« —

« »Ich wollte Dir »GUte Nacht« fügen. Vater«, sagte Helene,
eine halbe Stunde später in des Generals Zimmer tretend. Sie
fah sehr blaß aus in ihrem weißen Kleide. Als sie mit den
milden Augen zu ihrem Vater aussah. fand er. daß sie einer
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- « Wie halbamtlich erklärt wird, sollen alle deutschen Nöten
l nun doch umgetauscht werden.

« Der Große Generalstab wird
bedingungen am 1. Oktober aufgelöst.

« Unsere rheinischen Garnisonen werden mit Zustimmung
der Alliierten wegen etwaiger Unruhen verstärkt.

« Die Entente läßt durchblicken, daß sie trotz der Kohlennot
in Deutschland auf unsere Kohlenliekerungen bestehen werde.

« Der päpstliche Nnntius Pacelli, der während des Räte-
aufstandes nach der Schweiz gegangen war, ift nach München
zuruckgekehrt.

« Der erste russiscbe Diktator nach dem Sturz des Zarem
Kerensti. soll sich nach russischen Behauptungen in Berlin
aufhalten.

« Der verschärste Belagerungszustand in Ehemniß ist wieder
aufgehoben. on allen Betrieben wird gearbeitet.

« Die italienische Kammer hat sich egen die Anklage gegen
Wilhelm II. ausgesprochen. g

« Die Entente hat Osterreichs Gegenvorschläge abgelehnt.

« Eine Massenversammlung der Deutschen Westungarns
sprach sich fur den Anschluß an DetitschDsterreich aus und
fordert eine Volksabstimmung unter neutraler Kontrolle.

« Die französische Kammer hat sich bis zum 26. D. Mts.
vertagt. An die»em Tage wird die Beratung des Friedens-
vertrages beginnen.

« Jn der Türkei rechnet man mit dem Sturz des Sultans
und feinen Ersatz durch einen ententefeindlichen feurigen.

« Amerika hat Estland eine Anleihe von. über 200 Millionen
Mark bewilligt, um Den englitchen Einfluß
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gemäß den Friedens-

     

Neue Polt- und Celegrapbengebühren.
Der Staatenausschuß hat in seiner letzten

Sitzung, wie berichtet, Den Gesetzentwürfen zu-
gestimnit, die eine Erhöhung der Post- und
Telegraphengebühren vorsehen. Folgende Ein-
zelheiten über die neuen Gebühren werden jetzt
bekanntgegeben:

Es handelt sich um drei Gesetzentwürfet 1. Den Ent-
ivurl eines Getetzes über Das Posttaxwesen; 2. den Gesetz-
entw··urf über die Telegraphen- und Fernsprech-
geläuhren; 3. Den Gesetzentwurf über das Posticherks
ive en.

Der Gesetzentwurs über das
Posttachscn

sagt im wesentlichen das iolgende: ·
Das Briefporto beträgt bis 20 Gramm 20 Ps» über

20 Gramm 30 en.; für nicht ober ungenügend ·treigeinarhte
Briefe beträgt das Porto das Doppelte des usehlbetraxies
aus eine durch Hteilbare s‚lifennigfumme, auf oben abgerundet.
Fur portovflichtige Dienstbriefe wird nur der einfache Fehl-
betrag erhoben, wenn sie durch eine vom Reichspostininisteriuui
bestimmteBezeichnung kenntlich gemacht sind.

Das Vatetportv wird nach Entfernung und Gewicht
erhoben. Fur die Berechnung nach der Entfernung sind zwei
Zotten vorgesehen, eine Nahzone bis 75 Kilometer ein-
fchließlich und eine Fernzone über 75 Kilometer. Das Post-
gebiet wird in auadratifthe Felder von 15 Kilometer Seiten-
lange eingeteilt und die Entfernung vorn Mittelpunkt des
einen" zu dem gleichen Punkt des anderen Feldes gemessen.
Betragt die Entfernung nicht mehr als 75 Kilometer, so liege-i
die Postorte des einen in der Nahzone des anderen Feldes:
ist die· Entfernung größer, fo legen fie in Der Fernzone. Beim
Gewicht sind vier Stufen von je 5 Rilogramm'gewählt. Das
Valetporto betragt bis 5 Kilogramm einschließlich in der Nah-
zone «0,75 Mk., in der Fernzoiie 1,25 Mk» über 5 Kilograinui
bis einschließlich 10 Kilogramm 1,50 Mk. bzw. 2,50 Mk» über
10 Kilogramm bis einschließlich 15 Kilogramm 3 Mk. bzw.
5 Mk» uber 15 Kilogramm bis einschließlich 20 Fkilograninr
4 Mk. bzw. 6 Mk. Nicht oder unzureichend tier-
gemachte Pakete werden nicht befördert. Für sperriges
Gut wird ein Zuschlag von 50 0/o‚Dee’» Portos erhoben, der
durch eine durch 5 teilbare Pseiinigsumnie nach oben abzu-
rundeti ist.

Fur Wertsendungen werdenerbobem 1. Die Gebiibr
wie eine gleichartige eingeschriebene Sendung: 2. eine Ver-
sicherungsgebuhr von 20 Pf. für je 1000 Mark Wertangabe.
Nicht oder unzureichend sreigemachte Wertsendungen werden
nicht beforDert. «

Die Zeitungsgebuhx beträgt 1. 5 Pf. für jeden Monat
der Bezugszeit; 2. 20 Pf. Iahrlich für«wö·chentlich oder seltenere
Erscheinungen sowie 20 Pf. mehr für Jede weitere Ausgabe
in der Woche; 3. 10 Pf. Iahrlich für Jedes Kilogramtn des 
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weißen Rose ähnlich-sähe Was hatten diese weißen Rosen sich seiner
Phantasie nur immer wieder aufzudrängeii? Das kam von den
weißen Rosen vom Giseiistein, jenen Mahnern an die Ver-
gangenheit; dort hingen fie welk und matt an dem Gewande
seiner Tochter. Die Rosen waren fein — er Durfte fie nicht
achtlos verderben lassen, und so sagte er voll Hast unvermittelt:

»Gieb mir die Rosen, Helena«

Jene löste sie von dem Gewande und als sie nun auf Die
_ welken Blüten herniederschaute, kam ein wunderbarer Mut über

fie, und sie hob ihr Haupt freimütig und sagte: »Die eine der
Rosen darf ich Dir nicht geben, Vater, denn sie ist mein Eigen-
tum — ich weiß es, der sie in Den Garten warf, hatte sie für
mich bestimmtl«

»Das wagte er 3“ rief Der General zornig.
Helene lächelte. Sie fühlte keinerlei Furcht dem zürnenden

Vater gegenüber. »Er wagte noch mehr“, fagte sie einfach. —
»Ich weiß, er war gestern mittag bei Dir — und ich hoffe, Du
hast ihm keine unfreundliche Antwort gegebenl«

»Ich habe ihn abgewiesen. felbftberftiinDl-ich", rief der
General. »Ich weiß, was ich Sir schuldig bin, ebenso, wie Du
es wissen solltest, was Du dein Ansehen und der Stellung
Deiues Vaters tchiildest!«

»Ich liebe ihn“. sagte Helene einfach.
»Du wirst die Torheit überwinden, Du, meine Tochterl«
»Ich werde ihn ewig lieben!“
»Ewigl« Der General lachte. »Das »Ewig« eines Weiber-

herzensl« rief er. ‘
Helene verließ das Gemach, in ihrer Hand die welke Ro e.

Wie das Mädchen die Nacht verbrachte? Sie Rose kann ieß
nicht erzahlen, denn sie starb, als die ersten heißen Tränen aus
den Mädchenaiigen in ihren Kelch fielen.

Jhre beiden Schwestern aber lebten noch und als der
General, im Laiiipemchein an seinem Schreibtisch sitzend, sie
sinnend lange betrachtete, erhoben sie ihre Stimme, den einsamen i Mann an die Vergangenheit zu mahnen.

lFortfeßuna folgt.)



Jahresgewirbieg imter»Ge·wäbrung eineereigewichtes von
je einem nilogramni sur io viel Ausgaben, wie der Gebiihr
zu 2 unterliegen. Das Jahresgewiiiit wird für jedes
Kalenderiahr nach dem tatsächlichen Gewicht der Zeitungs-
nummern des voraufgegangenen abres ie-·taeseßt. Bei neuen
Zeitungen erfolgt bis zurAnwen barkeit dieser Bestimmung
die Gewichtsbereci nung vierteljährlich nach hem Gewicht der
erschienenen Nummern. Der Verleger hat zum Zweck der
Gewichtsbereilmung der ihm bezeichneten Postftelle ein voll-
ständiges c{S‘reteremnlar von ieder Nummer zu liefern. Nach-
forder »Es-u zu wenig aezahlter Gebübren verjähren innerhalb
eines . s zres nach der Aufgabe der Sendung.

Dir .iei»chspostminister ist berechtigt, den Geltungsbereich
der Ortsgebsshren ans die»Nachbarorle auszudehnen.

Die Bestimmungen finden auf den inneren Posiverkebr
in Bayern und Wnrttemberg keine Anwendung. Die von
Bauern und Wurtteinberg aus den entsprechenden liber-
scfiufsen oder Zuschussen der Reichsvostverwaltung jährlich zu
zahlenden Ausgleichsbeträge werden nach dem Verhältnis der
Gebühreneinnahmen von Bayern und Württemberg zu denen-
des Reiches berechnet.

Die Telegraphens und Fernsprechgebtihrem

Die Telegraphengebühr beträgt 1) für gewöhnliche Orts-
telegramme 8 Pi. für jedes Wort, mindestens 80 Pf. 2) Für
gewohnliche Telearamme im Fernverkehr 10 Pf., mindestens
I Mi» 3) Fur Preisetelegramme die Hälfte der vorstehen-
den Gebuhreii. »Die übrigen Telegravbengebühren und die
Bedingungen sur die Benutzung des Telegraphen werden
durch die Telearaphenordnung festgesetzt.

Die c{fernfhrechaebührenorhnuna vom 20. Dezember
1899 wird dahin geändert: ä; 3 Abf. 1 erhält folgende Fassung-
Die Bauschgebiihr beträgt in Netzen von nicht über 50 Teil-
nehmern einschließlich 160 Mk., bei 50 bis 100 einschließlich
200 Mk» bei 100 bis 200 einschließlich 240 Mk» bei 200 bis
500 einschließlich 250 Mk» bei 500 bis 1000 einschließlich
300 Mk.», bei ·.1000 bis 5000 einschließlich 320 Mk» bei 5000 bis
20 000 einschließlich 340 Mk» bei mehr als 20000 Teilnehmern
360 Mk. iaiirlisxh für jeden slinfchluf5,her von der Vermittlungs-
ftell_e. von der er gefordert wird, nicht weiter als 5 Kilometer
entfernt ist. Jin § 4 unh § 5 letzter Ablaß wird die Zahl 80
durch 160 ersetzt. § 5 Abs. 2 unh 3 erhält folgende »Fasfung:
Tie Grundgetiühr beträgt in Netzen von nicht uber 1000
Teilnebmern einschließlich 120 Mk» bei 1000 bis 5000 ein-
schließlich 150 Mk» bei 5000 bis 20000 einschließlich 1»80 Mk.-
bei mehr als 20000 Teilnehmern 200 Mk. jahrlich fur jeden
Anschluß, der von der Vermittlungsstelleu nicht weiter als
5»Ki«loineter entfernt ist. Die Gesprächsgebuhr betragt 10 Pf.
sur jede Verbindung.

§ 7 erhält folgende Fassung: Für die Benutzung der Ver-
l«-indungsleitung zwischen verschiedenen Netzen oder»Orten mit
öffentlichen Fernsprechstellen werden Gesprächgebuhren er-
hoben. Sie betragen für eine Verbindung von nicht mehr
als 3 Minuten bei einer Entfernung bis zu 25 Kilometer
einschließlich 40 Pf., bis 50 Kilometer einschließlich 50 Pf., bis
100 Kilometer 1 Mk» bis 500 Kilometer 2 Mk., bis 1000 Kilo-
nieter 8 Mk» mehr als 1000 Kilometer 4 Mk. Auf die Be-
rechnung der Entfernung findet die Vorschrift des § 2 des
Posttaxwesens sinngemäße Anwendung. ·

Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Oktober 1919 in Kraft.
Jeder Ferusprectiteilnebmer ist berechtigt, seinen Anschluß bis
zum 15. September 1919 für den 1. Oktober 1919 zu kündigen
oder zu einer niedrigeren Gebührenart anzumelden. Bei den
am 1. Oktober 1919 zorhandenen sllnfcblünen gegen Grund-
und Gefprächsgebühr werden die an der gesetzlichen Mindest-
zahl (§ 5 Abf. 1 F. G. O.) fehlenden Ortsgefvräche auch im
Rechnungsjahr 1919 mit 10 Pf. angesetzt.

Die Änderung des Poftscheckgesetzes.

Der Gesetzentwurf über die Änderung des Postschecks
gesetzes verfügt, daß die feste Gebühr für Auszahlung im
Postscheckveitehr von 5 auf 10 Ps. eihöht wird, im übrigen
Bliftibien die Bestimmungen des bisherigen Postscheckgesetzes
e e.en.
Das Ergebnis der Einnahmen aus dem neuen Posttax-

gesetz und der Erhöhung der Telegraphen- und Fernsprech-
gebühren wird aus 437000000 Mark geschätzt. von denen die
erhöhten Postgebühren 327000000 Mark und die erhöhten
Telegraphen- und Fernsprechgebuhren 110000000 Mark er-
geben follen. _

Weitere PortosErhöhuugcm

Jn der Begründung zu dem Gesetz über das Positur-
wefen wird noch mitgeteilt, daß entsprechend der neuen Ge-
bührenordnung für Briefe und»Postkar»t·en auch die durch die
Postordnung festgesetzten Gebuhren »fur die ubriaen Brief-
sendiingen im Verordnungswege erhoht werden sollen, und
zwar für Drucksachen von über 50 bis 100 Gramm von
71/2 auf 10 Pf., über 100 bis 250 Gramm von 15 auf 20 Pf.,
bis einschließlich 500 Gramm von 25 auf 30 »Pf» über 500 bis
1000 Gramm von 35 auf 40 Ps: Geschaftspapiere bis
250 Gramm von 15 auf 20 Pf., uber 250» bis 500 Gramm von
25 auf 30 Pf., über 500 Gramm bis 1 Kilogramm von 35 auf
40 Pf. Warenproben bis 250 Gramm von 15 auf 20 Pf.,
über 250 bis 500 Gramm von 25 auf 30 Pf.,» Mischsem
dringen bis 250 Gramm von 15" auf 20 Pf., uber 250 bis
500 Gramni von 25 auf 30 Pf., uber 500 bis 1000 Gramm
von 35 auf 40 Pf.; Rohrpostbriefe von 35 auf 60 Pf.;

Lilie weissen Tit-sen vom Gifensteitn
Novelle von Ada Rhenstaedt.
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Wie der Mond vor wenigen Tagen ihnen die Geschichte er-
zählt hatte, so erzählten sie diese nun also:

81

An den Ufern des Rheins lag in hügeligem Gelände von -

Wald umgeben der uralte Stammsitz des Grafen Hölderlin

Man riistete sich dort eben. das jüngste Kind des Hauses, des

Grafen Siegbert erstgeborenes Töchterlein. zur Taufe zu

schmücken, und als die Wärteriu des Kindes, eine alte bewährte

Dienerin, das zarte Mägdlein alsdann in lachendem Sonnen-

schein aus dem Schloßportal trug, um mit ihm in die nahe

gelegeiie Kapelle einzutreten, wehte der Wind von dem Rosen-

strauch, der die Kapelle umsponnen hatte, viel weiße Blüten

herab unh streute sie über das Kind. Wie die Wärterin sah, daß

jenes darob zu lächeln schien, pflückte sie drei weiße Rosen und

schmückte damit des Kindes Gewand. »Sie ist selbst so eine weiße

Rose«, sagte sie leise, das Kreuz über das Mägdlein schlagend. _

Die drei Rosen waren von einem Zweige gebrochen worden,

der ein uraltes Kruzifix mit dein sterbenden Heiland umschlungen

hielt. einem uralten Heiligtum, das der KletterroseinGewirr den

Blicken lange verborgen hielt. — Die Jahre waren dahingegangen,

die kleine Konitesse Helene war nun neunzehn Jahre alt; eine holde,

wunderschöne Mädchenrosez so zart das Gesicht, so dunkel das

übrige Haar, so lachend die braunen Gliitaiigenl

»Weiße Nasenl« sagte sie lachend in das ernste Gesicht des

jungen Offiziers sehend, ,,Brigitte hat geplandert, Herr Leutnant,

unh Ihnen meine Lieblingsbluine verraten. »O, ich danke Ihnen,

ich danke von Herzen —- henn. wissen Sie, Mama und die

andern mögen mir diese Blumen nicht schenken, weil “fie kein

Glück bringen follen, aber ich hoffe weil —- weil Sie -

»Ich hoffe. gnädigste Koniteß sind nicht abergliiiibisch«, sagte

der iinige Ofsizier mit dein gleichen Ernlt, der fein ganzes Weien

leiinzeirhnete. Die Koniteß blickte fragend in des; Mannes

Augen. würde er denn nicht tagen. was sie selbst vorhin doch in

 
  

nnbedachter Glücksstimmnng hatte aussprechen wollen, daß Rosen

 

f Rohrpostkarten von 80 auf 50 Ps.: Polianweifungen
teinschließlich Bestellgeld) über 5 bis 100 Mk. von 35 auf
40 Ps» ferner sind folgende neue Stufen festgesetzt worden:
über 100 bis 250 Mk. 60 Pf., über 250 bis 500 Mk. 80 Pf.-
über 500 bis 1000 mit} 100 Pf.

Die Gebiihren sur Drucksachen bis 50 Gramm sollen
unverändert auf 5 Ps. bleiben. um hem Publikum die Ver-
fenduiig des Werbemittels nicht zu verteuern Und dadurch die
Wiederanbahnung von Gefchaftsverbindungen zu erleichtern.

cis-as wird in Ungarn?
Nach hier aus Paris eingegangenen Nachrichten ist

die Wiederausrichtung der Moiiarchie in Osterreich und
Ungarn ein Lieblingsgedanke Clemenceaus, der dadurch
ein weiteres Gegengewicht gegen Deutschland zu schaffen
glaubt. Deshalb wird auch die Entente zunächst die Re-
gierung des.Erzh.erzogs Jofef in Ungarn formell nicht
anerkennen, ihm im ubrigen aber als Schrittmacher der
Monarchie keine Schwierigkeiten in den Weg legen. Von
anderer Seite wird neuerdings auch der Herzog Adolf
von Teck als ungarischer Thronanwärter genannt.
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Zur Aufteilung der deutschen Kolouiem

Karte von Togo und Kamertirr
  

Ju einer Proklamatiou des Erzhcrzogs Jofefs
heißt es, daß er nicht daran denkt, die Monarchie wieder
zu errichten und sich die ungarische Krone zu erwerben.
Er innert daran, daß er zu den ersten gehörte, hie her
jungen ungarischen Republik Treue geschworen haben, unh
fagt, daß er ein getreuer Bürger der Repnblik sei unh
auch bleiben werde, wenn er auch ein treuer Anhänger
des Kaiserhauses ist. Diese Proklamation hat ihren
Grund in der monarchiftischen Demonstration, die in Biwa-
pest stattgefunden hat.

Aus der Schreckeuszeit Bela Khuus.
Bela Khun und seine Genossen haben allein in Buda-

vest, wie jetzt« feststeht, 696 SJc‘‚.rfonen hinrichten laffen.
Die neue Regierung hat bis heute 21 Volksbeauftragte,
82 Arbeiterräte und 186 sonstige Kommunisten wegen ge-
meiner Verbrechen verhaftet. Bei den zahlreichen Haus-
durchsuchungen entdeckte man in der Wohnung Bela Khuns
über 180 000 Kronen in Gold, das er eingemauert und
bei der Schnelligkeit seiner Flucht zurückgelassen hatte.
Szamuely hatte seinen Raub im Ursulinenkloster in
Odenburg in Sicherheit gebracht, wo man ihn nun ge-
funden hat. Außer einer großen Zahl äußerst wertvoller
Perserteppiche hatte er dort sieben große Kisten mit Gold
und Silber versteckt. Darunter befindet sich auch eine
große, ungemein wertvolle silberne Schüssel, die dem Erz-
herzog Friedrich gestohlen worden war.

Sin neuer heiliger Krieg?
Schweizer Blätter berichten:
Nach Meldungeii, die über Kairo kommen, hat sich

Muftafa Kemal Pascha geweigert, der Aufforderung der
tiirkifrhen Regierung nach Konstantiuopel zurückzukehren,
Folge zu leisten. Er hat sich von der Türkei unabhängig
erklärt und läßt überall bekauutniaeheu, die Konstantiuopelcr
Regierung habe das Vaterland verkauft. Er fordert alle
Anhänger des Jflaui und alle Freunde der Türkei auf, sich

n ..' |h. - -. . s; »F - - ‚ .— ("g ‚‘Q ".114. __ 5.

ausl seiner Hand nur Glück bringen könnten? Als sie vergebens
dieser Worte harrte, neigte sie traurig das Köpfchen und sagte:
»Nein, ich bin nicht abergläubischl«

Der Rosenstrauß fand einen Platz auf her Gräsin
Geburtstagstisch und verschwand dort unter den andern stolzen
Kindern des Sommers. Niemand beachtete die unbedeutenden
weißen Blumen, die überdies die häßliche Eigenschaft haben. to
schnell zu wellen. Aber abends. ehe die Konitesse sich in ihre
Zimmer zur Ruhe begab, zog sie leise einen Zweig aus dem
Strauß, und als sie dann im Mondlicht allein am Fenster stand,
sielen heiße Tränen auf die armen. welken, weißen Blumenblätter.

»Er liebt mich nicht“. sagte sie leise, »aber was tuts, ich
will ihn lieben, immer, immer. treu bis in den Todt«

Sie hatte die letzten Worte lauter gesprochen und erschrak
nun vor dem Klang »bis in den Tod«, der in dem hoben ein-
samen Gemach gespenstisch verhalltez Wie um die eigene Furcht
zu bannen, wiederholte sie dann: »Ja. ich schwöre es, treu bis
in den Tod, Gott hats aebörtl“

Wie oft mögen Mädchenlippen also schwören und wie oft
mögen dieselben Lippen dann lächeln der »Kindertorheit.« Doch
eine Hölderlin hält. was sie zusagt: »Treu bis in den Todt« —-

Zwtei Jahre später. Eine heftige Szene spielte sich zwilchen
Vater unh Tochter ab. Ein Fürst hat um Helene geworben;
fein Reichtum fällt zu feinen Gunsten schwer in die Wage, denn
die Hölderlins sind nicht reich. Dazu ist der Fürst katholisch
wie Helene. Koniteß Helene lehnt am Fenster, während der
Graf sie eindringlich mahnt. schließlich bittet. verständig zu fein.
unh hem Fürsten ihr Jawort zu schenken.

Ihr Gesicht ist weiß, wie die Rosen, die ihre Hand um-
schließen. Sie hört die Worte ihres Vaters wie im Traum an
ihr Ohr klingen, während sie die weißen Blumen betrachtet. hie
ihr erzählen von dem blutarmen ernsten jungen Offizier, der vor
kzwei Jahren aus dienttlichen Gründen einige Wochen der Gast
hres Elternhauses gewesen ist — von ihm, her nie ein Wort
von Liebe zu ihr sprach. und dem sie dennoch ihres Herzens
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f Platz hängen.

 

 l erhalten bleiben werdet

ihm anzuschließen. Mustafa verfsigt über zwei revolutionäre
Divisiouein Zahlreirhe Frciwillige schließen sich ihm an.

Mustasa Kemal Paicha, der frühere Kommandant des
8. türkischen Armeekorps, der sich besonders an den
Dardanellen ausgezeichnet hat und später zu der Jung-
türkengruppe gehörte, die sich kurz vor dem Waffensttlls
stand gegen Enver Pascha auflehnte, steht mit feinen
aufständigen Truppen in der Gegend von. Amaiia, nicht
weit von der Schwarzen Meerküste. Die Regierungs-
beamten in Anatolien haben sich ihm größenteils an-
geschlossen.

Von Nah und Fern.
Goldgräberei in Sslilefiem Seit einigen Tagen

werden in der Umgegend von Goldberg in Schleifen unter
Leitung eines Bohrmeisters einer Erzbergwerksgesellfchast
Bohrungen nach Gold vorgenommen, und zwar auf- einem
Gelände, auf dem vor kurzem mittels Wünschelrute das
Vorhandensein von Goldadern festgestellt wurde. Der
durch die Bohrungen gewonnene Sand wird an Ort und
Stelle gewaschen, und die Proben werden dann zur Unter-
suchung abgesandt, um aus Gold untersucht zu werden.
Derartige Bohrungen nach Gold sind bei Goldberg schon
vielfach vorgenommen worden, nachdem in alter Zeit dort
wirklich Gold gegraben worden ist: hiernach hat hie Stadt
Goldberg auch ihren Namen erhalten.

 

Gründung einer Börse in Pofen. Das Kom-
missariat des Obersten Volksrats in S.Bo‘en hat hie
Gründung einer Börse genehmigt. Sie wird der Obersten
Verwaltungsbehörde des Bezirks Polen unterstellt.

Der 23jährige Bürgermeister. Der Gemeinderat
in Ullersdorf bei Olbernhau wählte den 23 Jahre alten
Schriftsetzer Schmidt zum Gemeindevorstand von Ullers-
dorf Und Pilsdorf. Schmidt erlernte von 1910 bis 1914
das Buchdruckerhandwerk und kehrte 1915 verwundet aus
dem Felde zurück.

Der Bäcker mit dem Doktortitel. Der Sohn eines
Bäckermeisters in der Nähe von Bochum kam jüngst nach
beendetem Universitätsstudium mit der Würde eines Dr.
rer pol. nach Hause. Der Schwierigkeiten, denen eben
fertig gewordene akademische Existenzen heute ausgesetzt
finh. entzog er sich schnell entschlossen, indem er die
Bäckerei seines Vaters übernahm. Die Firma lautet
nunmehr: »Dr. rer. pol. N. N., Brot- unh Feinbäckerei
mit elektrischem Betrieb«.

Eine oberfchlefifche Räuberbaude unschädlich ge-
macht. Einem Stiirmbataillon der Reichswehrtruppen ist
es gelungen, hen oberfchlefifchen Bandenfiihrer Hajok zu
fassen. Haiok selbst und sein zweiter Führer Herisch
wurden dabei getötet. Mehrere andere Hauptverbrecher,
darunter der Bruder Hajoks wurden festgenommen. Das
Stiirmbataillon war erst am vorhergehenden Tage in
Hindenburg eingerückt. Vom Sturmbataillon wurde der
Freiwillige, Leutnant zur See Fricke, durch drei Schüfse
schwer verletzt.

Riefeudiebstahl bei einer Berliner Bank. Aus
einer Filiale der Dresdner Bank sind aus einem Tresor
95 000 Mark bares Geld und für mehrere hunderttausend
Mark Wertpapiere verschwunden. Es befanden sich darunter
etwa für 100 000 Mark unverzinsliche ReichsschatzwechseL
ferner für 200 000 Mark Effekten, darunter Dresdener
Bankaktien, Discouto-Kommandit-Aktien, Dessauer Gas-
anstaltsaktien, Georg-Marie-Aktien und kleinere Posten
anderer Papiere. Vor dem Ankan dieser Papiere wird
dringend gewarnt.

Eifeubahnungliick. Bei Ohlen fuhr ein Postng
einem Eilgüterzug in die Flanke. Drei Militärpersogrzen

erwurden getötet, zwei schwer und drei leicht verletzt.

An der Landstraße Verbeu-

Materialschaden ist erheblich.
Neue Kohlengrubem

Rotenburg, zwischen Eversen, Heidkrng und Abausen, wird
in nächster Zeit mit der Förderung von Kohle begonnen
werden.

Höchftpreife in den Kopeuhageuer Gaftwirtfchaften.
Seit langem hatte man in Kovenhagen Maßregeln gegen
die unverschämte Herausfchraubung der Preise in den
Restaurants gefordert. Jetzt hat die Behörde für Kassee,
Tee, Schokolade, Bier, Sodawasser und auch für Speisen
Höchstpreise festgesetzt. Die Bestimmungen gelten nicht
bei Vorausstellungen für geschlossene Gesellschaften unh
auch nicht in den Bahnhofswirtschaftekn Ein Verzeichnis
der Preise muß m allen Gaftwirtschasten an fichtbarem

M.WIMWM
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erstes, einziges Lieben zu eigen gab — treu bis in den Tod«
ihm, dem bürgerlichen, protestaiitischen Offizier.

Als der Graf schwieg, eine Antwort erharreiid, da war
diese Antwort ein hartes, starres »Nein«, wie es diese Mädchen-
lippen noch niemals gesprochen, und in all den Kämpfen der
nächsten Wochen blieb es ihre einzige Entgegnung auf alles
Drängen, Bitten, Befehlen. lind dann, als sie diesem Letzten

nicht mehr entgehen konnte. trat ihr Wille, sich als graue

Schwester dem Dienst der Kirche und der leidenden Menschheit
zu weihen, allem Dräuen entgegen. So wurde die junge,

strahlend schöne Komteß Helene eine graue Schwester: wer hätte
sie nach Jahresfrist erkannt in her hüfteren Ordenstracht?

Dahin das herrliche schwarze Haar, das zarte Rot der Wangen
verblaßt in Arbeit und Nachtwachem erloschen der Glanz der
braunen Augenl ———————————————

Das Jahr 1870. Welch eine Begeisteriing, welch eine
Opferfreudigkeitl Nur wer das mit erlebte, kann das damals
Emvfuiidene durch die Erinnerung neu beleben nnd hoch. heute.

nach fünfundzwanzig Jahren, erstrahlt nur ein fchwacher Abglanz
jener sonnigen Vaterlandsliebe von 1870. ·

Die ersten Schlachten sind geschlagen. Das Lazarett in

Saarbrüclen weiß die Vertvuudeten nicht zu fafieii," man hat
Schulen, Privatgebäude zu Hilfe nehmen miiffen. fie zu bergen.

Jn einem Raum zu ebener Erde liegt auf dem Feldbett ein
junger Ofsizier. Sechs gleiche Lagerstätten stehen an den Wänden
und das Stöhnen der darauf ruhenden Verwiindeten erfüllt den
Raum. Von einem zum andern schreitend erfüllt eine graue Schwester
still, geräuschlos ihr heiliges Samariterwerk, keinen bevorziigeiid.

jeden mit gleicher Hingebung pflegend. Und doch, weilen die Augen
nicht länger, wie in tödlicher Angst auf dem bliitleeren Aiitliizsdes
jungen Offiziers, von dem der Arzt vorher gesagt hatte: Sehr
schwer verwundet, wird schwerlich die Nacht überleben?

O welch eine sJtachtwache ward das, welch ein Beten...
Ringen um Rettung für das geliebte Leben. Und dann welk-b
ein vertliirendes Glück in der Hoffnung daß es dennoch, dennoch

CSchluß folat.)
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Provinzielles.
Wanst-m (Aus dein fahreiideii Zuge gefprungcn.) Der beim

Militär befindliche PaulZimmermann aus Thoinaskirch wollte am Frei-
tag aiifllrlaiib nachhause fahren; in Breslaii stieg er jedoch in denZug,
der auf den Statioiieii zwischen Breslau und Strehlen nicht hält. Als
der Zug die Statioii Wäldcheii passierte, warsZ. zunächst seine Gepäck-
stücke heraus und sprang dann selbst nach; hierbei stürzte er jedoch so
unglücklich, daß er Verletzungen erlitt, infolge deren er in Breslau, wo-
hin man ihn bald geschasst, starb. » . » .

Bricg. (Ermordet aufgefunden.) »Die 651ährige Auszüglerin
Tschechne aus Rawitsch ist das Opfer eines Mordanfalles geworben.
Sie ivar in den Wald nach Beeren gegangen. Am anderen Tage fand
ein Briefträger ihre Leiche. Sie«lag auf dem Gesicht und ivar mit
Reisig bedeckt. Die Gerichtskoinmission stellte Stiche mit einein dolch-
artigen Werkzeug in den Rücken fest.

— (Ertrnnken) ist der 12jährige Schüler Herbert Weißsteiii, Sohn
des Geheiiiirats W. In der Nähe der Mühlinsel verlor er an dem
abschüssigen Ufer das Gleichiewicht und stürzte in das Wehr hinab.

Wohlan. (Selbstnior .) Pilzesucher fanden im Jäleler Wald bei
Riemberg die Leiche eines Mannes, ivelcher Selbstinord durch Erhängen
begangen hatte.

Nensalz. (Tödlicher Unfall.) Jn der Nähe des Bahnhofes am
Holzlagerpatze in Lippe iourde die dort beschäftigte 20jährige Arbeiteriii
Giiiither voii einer beladenen Holzlore überfahren. Dabei wurden ihr
mehrere Rippen gebrochen. Splitter drangen in die Lunge und führten
den Tod herbei.

Grünbcrg. (30000 Mark für einen Brautschleier.) Bei der
Hochzeitsfeier der Tochter des Schiiiiedenieisters Dinike in Boyadel wurde,
wie üblich, der Brautschleier versteigert. Er brachte nicht weniger als
30000 Mark. Selbstverständlich erstand ihn der Bräutigam.

Görlitz. (Uberfahren.) Auf dein Bahnhose wurde der Versiche-
ruiigsbeaiiite Masky aus Dresden beim Einsteigen in den D-Zug von
dräiigeiideii Reiseiideii so heftig gegen das Trittbrett eines Wagens
gedrückt, daß er schwere innere Verletzungen erlitt nnd bald darauf in
den Armen feiner Frau verschied.

Göttin. (Eine Enttänschnng) erlitten Einbrecher, die der Firma
Beer und Co. nachts einen Besuch abstatteten. Die Diebe hatten gehofft,
dort größere Meiigen von Tuch erbeiiten zu können. Da sie jedoch mit
den Räumlichkeiten nicht vertraut waren, fanden sie nichts und mußten
unverrichteter Sache wieder abziehen. Sie ließen sich mit Stricken vom
ersten Stock durch das Fenster auf die Straße und verschwanden.

Steinan. (Fliegerunfall.) Mittwoch abend überflog ein Fliigzeug,
von Breslau kommend, Steinau. Jii der Nähe der Eisenbahn versagte
der Motor. llniveit des Dainiiiitscher Schlosses stürzte das Flugzeug
ab, wodurch es vollständig zerschlagen wurde. Wie durch ein Wunder
wurden die beiden Jnsassen, die in Breslau aufgestiegen waren und
ihren Gariiisoiiort Glogau wieder aiifsucheii wollten gerettet.

Greiffcnbcrg. (TödlicherBienenstich.) Der reichsgräfliche Schaff-
gotsch’sche Gutspächter Dyk auf Greiffenstein wurde von einer Biene
ins Gesicht gestochen. Es schwoll sehr rasch an, und trotz sofort herbei-
gezogener ärztlicher Hilfe ereilte Dyck der Tod infolge Blutvergiftung.

Habelschwcrdt. (Eine Waggonladuiig Honig ausgelaufen.) Vor
kurzem ivurde am Haiiptbahnhofe ein Waggon Kiinsthonig ausgeladen.
Der Honig war nicht in Päckchen verpackt, sondern befand sich lose in
mit Pergamentpapier ausgeschlageiien flachen Kisten. Durch die weite
Reise war nun der Honig ausgelaufen und der Waggon stand 20 Zen-
timeter hoch voll Honig. Als die klebrigen Kisten auf dem Rollwagen
zum Rathaus gefahren wurden, lief der Honig herab, und die Kinder
stürzten wie Bienen darauf, jeder mit Topf und Löffel. Wie die Anzüge
ausgesehen haben, kann man sich denken.

Glogan. (Einen Filiii gestohlen.) Aus den H.-T.-Lichtspieleii in
der Hohenzollernstraße wurde der Filin »Die sbroftitution“ entwendet.

Waldcnbnrg. (Ein starkes Stücklein) vollführte eine im Ge-
richtgefängnis untergebrachte Kelliierin. Als der Hilfsaufseher früh die
Zellentür geöffnet und die Zelle betreten hatte, erhielt er von der Schönen
plötzlich einen Faustschlag in das Gesicht und sie schlug hinter ihm die
Zellentür zu, sodaß an ihrer Stelle nunmehr der Aufseher im Kittchen
saß, während sie entfloh. Vorher hatte sie noch die in einer Nebenzelle
inhaftierte Mutterinörderin Walter zur Mitflucht zu überreden versucht,
»was diese aber ablehnte.
« — (Jn eine furchtbare Situation) geriet der Rangierer Preußler
auf dem Bahnhofe Dittersbach. Er wurde auf den Gleisen von einem
Rangiertrausport erfaßt und wäre getötet worden, wenn er nicht die
Geistesgegenwart besessen hätte, sich beim Sturze so zu drehen, daß er
zwischen die Schienen fiel. Infolgedessen gingen die Wagen über ihn
hinweg, Leider würde aber ein Fuß von den Rädern erfaßt und glatt
abgefahren. .

Bcnthen OS., D(Wie stark die geheime Spiritusfabrikation) in
Oberfchlesien im Schwunge sein mag, wird durch das gleichzeitige Vor-
liegen folgender Meldungen beleuchtet: Jn Laband war im Gebäude
des Altwareiihändlers Sabisch eine Geheiiiibreiinerei im Betriebe, an
der mehrere Personen beteiligt waren. Am 9. August wurde der Kessel
durch eine Explosion zerrissen und dabei das Arbeiterratsiiiitglied Paster-
nak von einem Splitter an die Schläfe getroffen und tödlich verletzt.
—- Der Werkmeister Weißdorii in Laurahütte betrieb in seiner Wohnung
in der Maystraße einen selbstgebauteii Apparat, in dein er Spiritus
aus Mariiielade brannte. Beim letzten Male explodierte der Apparat,
und Weißdorii und seine Frau erlitten so schwere Brandwunden, daß
sie ins Knappschaftslazarett geschafft werden mußten. — Jii Städtisch-
Janin wurde am Sonnabend eine geheime Schnapsfabrit ausgehoben,
die in jedem Arbeitsgange einen ganzen Zentner Marinelade zu Alkohol
verarbeitete. Die Einrichtung mit allen Borräteii wurde beschlagnath

Myslowitz. (Beini Schmuggeln erschossen.) Beim überfahren
der Przeinsa mit Schmngglerwaren wurde eine Frau angeblich von
polnischen Greiizposteii erschaffen.

Loslau OS, (Urin Dynaniitattentat) erfolgte in der Nacht zum
Sonntag auf den Pfarrer Schubert in Marklowitz, durch das die Pfarr-
ivirtin schwer verletzt nnd erheblicher Sachschaden verursacht wurde.

Monatslmrten - Etuis tzelluloses
hält vorrätig

E. Dodeek’s s ach: nnd Papieryandluiig
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namens: Geschäft
Bauklempnerei

Paul Gramer & Go.
Vreslau 2, Neue Taschenstr. 22

Teleson am Hauptbahnhvfs Telefon «
Amt Ohle 1449. Amt Ohle 1449.

Anfertigung aller Arten Dacharbeiten
in Schiefer, Flachwerk, Puppe und Holzzement
Umdecken und kleinere Reparaturen. Verdichten
und Teeren alter Pappdächer. Reparaturen an
Schoriisteinen sowie Aufsetzen von Schornstein-
rohren.Jnstandhaltung der Dächer im Jahrsabonne-
ment. Sämtliche Arbeiten unter fachmännischer

Leitung.
Anschläge kostenlos ohne jede Verbindlichkeit
Ia Refereiizen und Empfehlungen zu Diensten.

Reparaturen sofort, sauber und zu
soliden Preisen.
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Mädchen
oder alleinsteheiide Frau bald
später gesucht Parkstr. 31.

ÆModernesx weißes

brennen
Größe 46,

zu kaufen gesucht. Schriftliche
Offerten unter 597 an die
Expedition der Zeitung.

Neues, blaues

Kostiim
zu verkaufen bei Müller
früher Gnhlich’sche Badeanstalt.

Gute

Milchzieae
weisen Futterinangel zu ver-
taufen. Parkstraße 28.

Starke

Mililiziege
verkauft Langer, Baum-
schulenweg 2.

 

 

 

 

 

 
 

Lebe-Theater
Sonnabend:

Die Tänzerin.
Sonntag:
Liebe.

Voranzeige.
Gastspiele Ludwig Hartau

von den Meinhard-BernauersVühnen

Freitag:
Totentanz I.

Sonnabend und Sonntag:
Totentanz Il.

Thalia-Theaier.
Sonnabend :

Nur ein Traum.
Sonntag:

Charleys Tante.
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Wer nimmt

bei guter Bezahlung an? Näh.
in der Expediiion der Zeitung
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in Sätzen
n. einzeln

hält vorriitig

raße 12.

1 Rolle fettdichtes

Butterbrot-
Papier 1,5() M.

Salizyl-
Pergament-

Papier
zum Töpfe verbinden,
Original-Packung zu 1 Bogen

60 Pfg.

3: .. Bahnhofst
  
 

/

1.10 Mk-
Dodeck, Bahnhofstraße 12.
   
 

  

 

   

      

     

       

I Nåhmiisihinen
in sehr großer

usw ahl.
Vorzüge meiner
Nähmaschinem

Leicht laufend
Schnellnähend
Unverwüstlich
Preiswert

Langjährige
Garantien
Gegen

Teilzahlung

Jakob

lSeh efinger
Vreslau,

Kaiser-Wilhelm-Str.4.
Kein Laden, nur 1 Treppe.
  

        

      

      

  

  

   
     

   

   
  

  

    

mitnichten -·
oder gegen andere eiiizutansch.

Parkstraße 31.

Bdttilieiiiitieiteii
Kaiseiiiliiizz

Briefmiiilien

Origiiial-Packuiig zu 2 Bogen

 

Schauspielhaus
Telefon 2545.

Sonnabend und
Sonntag:
Hnnnerl.

Sonntag nachm.:
Die Rose von Stambul.

Montag:
Die Faschingsfee.

Dienstag und
Sonnabend:
Hannerl.
Mittwoch:

Die Csariliistiii«stin.
Donnerstag:

Der fidele Bauer.
Freitag:

Die Faschingsfee.
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Wes orte:
Theater-

Allabendlichx

Gastspiel

Fitiiizi Bleiile
In
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Anfang 8 llhr.
 

 ° in großer Auswahl f; . ..
Dodecks Buchhandlung H

   
Theater.

Anabendiich 73/4 uhk2
"f GesanitsGastspicl des
YYH Berl.Apollo-Thcatcrs

Maharadsiha
nnd seineFrauen -

. Große
s Varietee-Aiisstattungs-Schau

in 3 Bildern mit Gesang,
Balletts Varietcc-Einlg.

. Sonntag 31/2 Uhr: .«
Familien-Vorstellg. .
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  Zalmersatz : Plonilieu
M. Byk, Dentist

Broikan,Bahiihosst.20
Gold u. Friedenskautfchuk vorh.

Sprcchstundcu nur:
Montag, Mittwoch und Freitag

von 81x2—121x2 Uhr Vorm.

Zur gefl.Kenntnisnahme,daß sich meine
Hauptpra ,is in Breslau,

Schmie ebriicke 51')2
zssss befindet, im Nebenhans b. Firma

Mcsfow & Waldschmidt.
« Sprcchftunden daselbst täglich
Izzzkkz v. 9—1 vorm. u. 3—6

ESonntags von 9——12 vorm.
nachm.

 

gegen monatliche
RückzahlgverleihtR Calderarow, Hamburg 5.

GÆW
 

tiefe!
Ele ante

Maß- nziige
preiswert

zum Verlauf.
Franz Bilek,

Breslau 6,
Friedrich-Wilhelmstraße 105,1Et.
   

 

 

aus.
Sonntag 3 Uhr

Lichtspielh
Sonnabend 6 Uhr

Der Mufl‘
höchstspaiinendcs Detektiv-Drama in 6 großen Akten.

Viel zu Schade
eiitziickendes Lustspiel in 2 großen Akten.

Willibald wird Millionär
grdrollige Hnnioresle in 1 Akt.

Etablissement Zum Volksgarten
(friiher Deutscher Kaisers

Sonntag, den 17.Angnst:

Großes öffentliches
.« se

ganz-Vergierigen
bei voller Musik. Anfang 3 Uhr.
Es ladet ergebenst ein Kurt Hielscher.

AdolfBanm’s Gasthof, BroekauO
Sonntag, den 17. August:

Oesseiitiieiier Tanz.
Ziscjtiiooiii, den 20..Aug.ust:

Fameiien - Tanzhungrigen.
Es ladet ergebest ein Adolf Baum.

Genossenfehaft-Gasthof Brockan
Sonntag, den 17.Augiist:

Von 3 Uhr ab:

Großes öffentliches

Tanz-Vergnügen
Dienstag, den 19. August:

« 5 Uhr-Tec. «
Wein-Abteilung Tel. 4294.

Es ladet ergebenst ein R. Mende.

H. warme Gasthof, Brockan
Sonntag, den 17.August:

Oeffentlicher Tanz
Es ladet ergebenst ein ·" H. Milde.

Gasthaus Benkwitz.
»Es Sonntag, den 17. August:

« Großer

Oeffentl. Tanz

 

 

 

 

 

  

  

 

«—« , ’

Die neuesten Tänze. —- Eleltrische Beleuchtung.
Es ladet ergebenst ein K. Kühnel.

Es spricht sich immer mehr herum, daß

c: Permenvlm Augengliiser O
die besten sind.

Optikers-Pay BreslaihAlbrechtstr 4.

Buchbinder Arbeiten
werden in “er Expedition angenommen.

Uinforuien und Färben von
Damen- und Herren-späten

in Filz und Velour nach neuesten Formen werden jetzt
schon angenommen, um schnellstens zu liefern, in der

Hutumpreszanstalt Ed. Hoffmann, Breslau 5
—- Gartenstraße 24,1.Etg. — Telefon 3035. —-—

—

schon einmal
Haben sIe gründlich nachgesehen ?
Wenn Sie einen alten Herren- oder Damenfilzhut
haben, so gehen Sie damit zum Fachmann und
lassen sich denselben waschen und modernisieren.
Die Hüte werden wie neu und kosten den 4. Teil
von dem, was neue Hüte kosten. DerWeg lohnt sich.
Grosses Lager in Mützen aller Art.

Der Einkauf von Pelzkragen u. Muffen
ist Vertrauenssache u. bitte ich höfl. um Ihren Besuch.

Ächtung! Hochachtungsvoll

Bruno Gaßmus
Hutmacher f. Damen u. Herren

I-i. Fa. Roh. Rother Nacht.
Breslau 1, TaschenntraBe Nr. 9,
neben Bürgergarten (früh. Pariser Garten).

 

   

 

 

   


